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Sodann die berühmtesten Arbeiten in Oberitalien: Fra Da-
miano's Stuhlwerk in S. Domenico zu Bologna, mit zahllosen
Historien und mit einem Intarsienfries, dessen Inschrift (§. 161)
von Kinderfiguren umspielt ist; — und das Stuhl werk in S. M.
maggiore zu Bergamo. (§. 151.) Geringer sind: die figürlichen
Theile der Intarsien in der Sacristei von S. Marco zu Venedig,
diejenigen im Dom von Ge¬
nua u. s. w.; — sehr zier¬
lich der Bischofsthron im
Dom von Pisa, von Gio. Batt.
Cervellesi 1536. (Fig. 143.)

. §. 153.
Das Schnitzwerk der Chor-

s tühle.

Die geschnitzten einfas¬
senden Theile der Chorstühle
stellen auf ihre Weise eine
ideale Architektur dar, wie
die Einfassungen der mar¬
mornen Altäre und Gräber.
Der Stoff gestattet an den
Zwischenstützen und an den
ohern Aufsätzen die reichste
durchbrochene Arbeit. (Fig.
144.)

Letzteres sehr schön am
Stuhlwerk im Dom von G e-
nua und in S. M. maggiore
zu Bergamo. (Fig. 145)
— Aus späterer Zeit und
noch vom Trefflichsten der
Bischofsthron - sammt den
nächsten Keihen im Dom von
Siena, 1569 von Barthol.
Negroni, genannt Riccio, im
Plastischen (Putten, Meer¬
wunder etc.) vorzüglich edel
und reich, das Ganze von der prächtigsten Wirkung. Andere
nicht minder prächtige in S. Martino bei Palermo (Fig. 146).
— Von Sitzen weltlicher Behörden die allerschönsten in Cambio
zu Perugia. — Im Museum zu Siena Pilaster von einer Wand¬
bekleidung des Ant. Barile, reich und sehr schön.

Die schönsten reliefirten Sitzrücken hat dann das berühmte
Stuhlwerk in S. Pietro zu Perugia, von Stefano da Bergamo
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Fig. 144. Chorstühle aus S. Giovaury in
Parma. (Nohl.)
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um 1535, unter Einfluss der Decoration von Rafaels Loggien.
— Geschnitzte Reliefhistorien kommen erst in der sinkenden
Zeit vor.

fe«
Fig. 145. Chorstuhl aus Bergamo. (Lasius.)

Für freistehende mehrseitige Mittelpulte, deren unterer
Theil zugleich als Bücherschrank gelten kann, mochte das von
Paul II. nach Araceli in Rom gestiftete 1 als Vorbild dienen;

1 Vitae Papar., Murat. TII, II, Col. 1009.
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von den erhaltenen die trefflichsten in der Badia zu Florenz
und in S. M. inOrgano zu Verona, wo auch die geschnitzten
Theile des Stuhlwerkes von besonderer Eleganz sind; ebenda der
grosse hölzerne Stehleuchter des Fra Giovanni.

Fig. 146. Chorstuhl aus S. Martino bei Palermo. (Nohl.)

Von hölzernen Lettnern, zumal für Orgeln, finden sich
wohl die besten in SieUa; der des Ant. und Gio. Barile (1511)
im Dom über der Sacristeithür und der prachtvoll energische
des Bald. Peruzzi in der Kirche della Scala. Ein reich und
elegant behandeltes Orgelgehäuse, ganz vergoldet, in der Minerva
zu Rom (Fig. 147). — Ueber Lettner und Stuhlwerk in dem
untergegangenen Idealkloster der Jesuaten bei Florenz (§. 85),
Vasari VI, p. 34, v. di Perugino. — Mehrmals wurden Lettner
auch noch bemalt und vergoldet. 1

1 Milanesi III, p. 187, s.
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An den frühesten Stuhlwerken der Eenaissance, z. B. Mila-
nesi II, 240, 286, um 1440, kommen noch gorgolle (d. h. gar-
golle vgl. §. 18, Speithiere) vor, ein Motiv, welches bekanntlich
aus der gothischen Architektur auch in die Decoration überge-

gerade das Rahmenwerk eine prachtvolle Profilirung und ge¬
schnitztes Laubwerk u. dgl. gewinnt.

Für Kirchenpforten des XV. Jahrhunderts die allgemeine
Vorschrift bei Alberti, de re aedif. L. VII, c. 15: sie von Cy-
pressen- oder Cedernholz mit vergoldeten Knöpfen, mehr solid
als zierlich zu arbeiten und ihren Ornamenten ein massiges Re¬
lief, nicht Intarsia zu geben.

Gute Arbeiten des XV. Jahrhunderts: in S. Croce zu Flo¬
renz an der Sacristei und Cap. de'Pazzi, am Dom von Lucca,
an mehreren Palästen und Kirchen in Neapel, am Dom zu Parma
u. s. w. sowie die in §. 152 erwähnte Thür im Pal. Vecchio zu
Florenz. — Sodann die sehr schöne Verbindung des Geschnitzten
(von Gio. Barile) mit den Intarsien (von Fra Giovanni) an den
Zwischenthüren der Stanzen-Rafeels im Vatican, 1514—1521,
vgl. §. 152. — Eine treffliche geschnitzte Thür mit dem Wappen
Julius II. im Pal. Apostolico zu Bologna.

Vielleicht das Höchste in dieser Gattung die geschnitzten
Thüren der vaticanischen Loggien mit den Wappen Clemens VII.
und grossen Löwenköpfeu in Rundfeldern in der Mitte. — Eine
einfachere Thür von Werth in den Uffizien zu Florenz. Serlio
im IV. Buch gibt nur die damals geltende Eintheilung der
Spiegel, nicht den Schmuck des Einzelnen.

gangen war. Wahrscheinlich
aber waren sie hier schon zu
Meerwundern, Delphinen etc.
umgedeutet und nicht mehr
vorspringend gebildet.

§. 154.
Hölzerne Pforten und Wand¬

bekleidungen.

Fig. 147. Orgel in der Minerva zu
Born. (Nohl.)

Die hölzernen Pforten des
XV. Jahrhunderts haben meist
einfaches Rahmenwerk und
reichverzierte Spiegel, an ge¬
schützten Stellen mit Intar¬
sien (§. 152), nach aussen
mit geschnitzten Ornamenten.
Später bleiben die Spiegel
öfter unverziert, oder erhal¬
ten Wappen, während dann


	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260

